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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Vereinsfreunde,
seit zehn Jahren  nun betreu t der Verein 
Jordsand das N aturschutzgebiet A hrens
burger Tunneltal in seinem oberen Teil -  
im unteren  Bereich ist der N aturschutz
bund D eutschland tätig. Dies w ar für uns 
der Anlaß, m it einer kleinen Ausstellung 
im Haus der N atu r Rechenschaft über un 
sere A rbeit zu geben. Daß es dabei aber um 
m ehr geht, als die N atu r zu bewahren, 
möchte ich Ihnen m it einer kurzen Rück
schau in die fernere Vergangenheit in E r
innerung rufen.
Als vor etwa 11000 Jahren  die letzte E is
zeit, die sogenannte W eichselvereisung, 
ihrem  Ende zuging, hatte  sich der E isrand 
auf der Linie Berlin -  H am burg -  A hrens
burg -  Rendsburg bereits um einige Kilo
m eter von seiner vordersten Grenze zu
rückgezogen. Dabei w aren von dem 
schwindenden Gletschereis zahlreiche 
Tunneltäler freigegeben worden. Wenn 
näm lich das Gletschereis schmilzt, dann 
tu t es das zw ar hauptsächlich an der G let
scheroberfläche. Das Schm elzwasser aber 
läuft nicht oberflächlich ab, sondern es 
sickert größtenteils durch E isspalten in 
die Tiefe. D adurch w erden stellenweise 
strudelnde Einstürze, die G letscherm üh
len, ausgewaschen. Das W asser sam m elt 
sich un ter dem Gletscher in einem viele 
M eter hohen E istunnel zu einem ansehnli
chen Fluß, der sich in das G letscherbett 
aus G rundm oränenschotter einspült und 
schließlich aus dem G letschertor ins Freie 
tritt. Wenn m an heute in den Alpen einen 
G letscherbach aus einer Eiszunge austre
ten sieht, dann entspricht das wohl eher 
einer M iniaturausgabe eines eiszeitlichen 
Tunneltales. Welche W asserm assen in den 
dam aligen Tunneltälern abgeflossen sind, 
kann man sich vielleicht etwas besser vor
stellen, wenn m an weiß, daß über S kandi
navien das Festlandseis bis 3 km Höhe und 
nahe dem E isrand in unserer Gegend im 
m erhin noch einige 100 m M ächtigkeit 
hatte.

Vor dem sich ganz allm ählich zurückzie
henden E isrand entw ickelte sich eine 
Pflanzengesellschaft, wie w ir sie heute 
noch am Rand der A rktis beobachten: die 
Tundra. Diese baum lose Vegetation aus 
Moosen, Flechten, G räsern, Heide, 
strauchartigen K rüppelbirken und P olar
weiden w ar kaum  m ehr als drei bis vier 
Monate im Jah r schnee- und eisfrei. W äh
rend dieser kurzen Sommerzeit erschie
nen hier große Rentierherden. Daß diesen 
H erden aber auch schon altsteinzeitliche 
Rentierjäger folgten, das w ar die große 
Ü berraschung der Ausgrabungen, die Al
fred Rust in den dreißiger Jah ren  zwischen 
M eiendorf und Stellm oor im A hrens
burger Tunneltal durchführte. Die abso
lute Nordgrenze eiszeitlicher M enschen
siedlungen w ähnte m an bis dahin  in den 
europäischen M ittelgebirgen. Von hieraus 
allerdings unternahm en, wie m an jetzt 
feststellen mußte, einzelne Fam ilien oder 
Sippen sommerliche W anderungen in den 
bis auf den Fleischreichtum  äußerst u n 
w irtlichen Norden. Daß sich diese W ande
rungen überhaupt lohnten, dafür w aren 
wohl zwei E rfindungen des Eiszeitm en

schen eine n icht unerhebliche Vorausset
zung. Zum einen m ußte der Mensch sich 
durch völlige Bekleidung vor dem rauhen 
Klima schützen. Mit langen rockartigen 
Leder- oder Fellbekleidungen aber w ar er 
für die Jagd zu langsam  und unbehende. 
So w urde die Hose, die Lederhose, erfun
den. Zum anderen konnte m an m it Pfeil 
und Bogen ein Rentier häufig nicht unm it
te lbar töten, so daß m an den angeschosse
nen Tieren sehr weit folgen mußte, und das 
auch z.T. noch vergebens. Als neue Waffe 
w urde deshalb die W urfharpune einge
setzt, die eine aus T ierdarm  gefertigte 
Leine zwischen Jäger und Gejagtem 
spannte. So konnten die harpunierten  
Tiere schnell erm atte t und dann m it ande
ren Waffen letztlich getötet werden. 
Glückliche U m stände m achten die G ra
bungen im A hrensburger Tunneltal be

sonders erfolgreich. E iszeitliche Tunnel
tä ler weisen wegen der unregelm äßigen 
Schotterablagerungen eine ziemlich un
ebene Sohle auf, so daß sich beim  Rückzug 
des Eises stellenweise Teiche und Seen ab
setzten. An solchen Seen schlugen die eis
zeitlichen Rentier jäger gern ihre Zelte auf. 
Zu Beginn der somm erlichen Jagdsaison 
w urden offenbar die benötigten Waffen 
und Werkzeuge hauptsächlich  aus Feuer
stein und Rentiergeweih frisch hergestellt. 
Bevor m an dann vor dem kommenden 
W inter weichen mußte, wurden, um sich 
auf der anstrengenden W anderung nur so
w eit wie unum gänglich zu belasten, die 
meisten U tensilien in den See entsorgt wie 
auch schon vorher alle Abfälle, wo sie im 
Sedim ent un ter Sauerstoffabschluß viel 
besser erhalten w urden, als w ären sie auf 
dem Land liegengeblieben. Ganz zufällig
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w ar Alfred Rust gleich zu Anfang der G ra
bungen auf eine solche sedim enteinge
schlossene Entsorgungsstelle gestoßen.
Auf diese Weise h a t das A hrensburger 
Tunneltal B erühm theit erlangt. Man 
spricht, was den ku lturellen  Entw ick
lungsstand des dam aligen Menschen an 
geht, sogar von der A hrensburger Stufe, 
und der Vorgeschichtsforscher weiß dann 
sofort, was dam it gem eint ist. Im A hrens
burger Tunneltal gilt es also nicht nur, die 
N atur zu bew ahren, sondern auch ein 
wichtiges K ulturdenkm al zu erhalten.
Der Mensch der dam aligen Zeit mußte 
sich in der N atur oder -  wie m an häufig 
auch sagt -  gegen die N atu r behaupten. 
Dabei b rauchte er sich keinerlei Be
schränkungen aufzuerlegen. E r nahm  
wohl alles, was er der N atu r abringen 
konnte, und trotzdem  w aren seine E in
griffe kaum  m ehr als Nadelstiche.

Die menschliche Gesam tbevölkerung 
zählte dam als allerdings höchstens nach 
Millionen, heute dagegen nach M illiarden. 
Das ist eine Differenz von drei Zehnerpo
tenzen. Die ökologische T ragekapazität 
der Erde bezüglich des Menschen w ird auf 
rund eine M illiarde geschätzt. Das heißt, 
eine Bevölkerung von dieser Größe könnte 
sich bei um w eltbew ußter Lebensweise, 
indem sie sich also vorwiegend auf erneu
erbare Ressourcen stützt, auf D auer ein
richten, ohne daß das ökologische System 
Erde irgendw ann zusam m enbrechen 
müßte. E inm al abgesehen davon, daß w ir 
von einem solchen Um w eit verhalten der
zeit w eit en tfern t sind, ist die T ragekapa
zität inzwischen um das Fünffache über
schritten. Und im m er noch w ächst die 
W eltbevölkerung um rund  100 Millionen 
pro Jahr, das sind ca. 275 000 Menschen 
m ehr pro Tag. Sollte sich das noch lange 
fortsetzen, w erden w ir allein schon durch 
unsere Zahl die N atu r vollends erdrücken, 
und unsere Z ivilisation w ird an sich selbst 
ersticken.

Wenn w ir heute versuchen, die noch üb 
riggebliebene N atu r zu schützen, dann 
können w ir das nu r in der Hoffnung tun, 
daß menschliche E insicht und die zuneh
menden ökologischen Zwänge zu einem 
gerade noch rechtzeitigen S tillstand des 
Bevölkerungswachstum s führen, ja sogar 
ein G esundschrum pfen der W eltbevölke
rung bew irken könnten. Restinseln der 
N atur in diese Zukunft h inüberzuretten, 
von denen dann eine Regeneration ausge
hen kann, dazu w ill der Verein Jordsand 
seinen Beitrag leisten. Dabei ist, wie Sie 
wissen, das W ort Insel sogar ziemlich 
w örtlich zu nehmen. Aber wenn uns, wie 
vor zehn Jahren, ein so schönes und be
rühm tes Tal unm ittelbar vor unserem  
»Haus der Natur« als Schutzgebiet ange
tragen wird, cjann gehen w ir schon einmal 
fremd, d.h. von der Küste ins Binnenland. 
Was w ir da inzwischen bew irkt haben und 
noch zu tun  beabsichtigen, das wollen Sie 
b itte  in Jordsand-ak tuell vom Mai 1994 
nachlesen.
Wir wissen natürlich, daß der Verein Jo rd 
sand auf sich allein gestellt nur wenig be
w irken könnte. Vielmehr bedarf unsere 
A rbeit einer vielseitigen U nterstützung.

Und die erfahren w ir in diesem Falle vor 
allem von der S tad t A hrensburg und vom 
Kreis Storm arn. Sehr gewogen ist uns 
auch die K reissparkasse. Bei den L and
w irten  finden w ir rücksichtsvolles Ver
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